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Es ſaß im Niederland zu Kanten am Rhein ein alter Kö⸗

nig , der hieß Sigmund , und hatt ' einen einzigen Sohn ,
der hieß Sigfrit . Der beſtand viel Abentheuer mit Drachen ,
Rieſen und Zwergen , und wollt nicht mehr daheim bleiben
bey ſeinem Vater . Zog alſo den Rhein hinauf nach der al⸗
ten Stadt Worms , wo eine ſchöne Königstochter wohnte ,
die Sigfrit gern zum Weibe gehabt hätte . Es ſaß aber zu
Worms ein König der Burgunder mit Nahmen Gunther ;
der hatte zwen Brüder Gernot und Giſelher , und die ſchönt
Schweſter Chriemhilt . Sigfrit ward gut empfangen und
diente dem Gunther um ſeine Schweſter , aber er durfte ſie

lange nicht ſehen , und erſt nach dem großen Sachſenkrieg ,
den er für Gunthern fuͤhrte, ſah er ſie . Da hatte Gunther
gehört von einer wunderſchönen Frau über Meer , die wollt '
er zum Weibe haben . Aber Jeder mußte zuvor mit ihr
kämpfen , wer ſie heimführen wollte . Da verſprach Gunther
dem Sigfrit ſeine Schweſter , wenn er ihm helfen würden
Der that es gern , und ſie fuhren hinab den Rhein nach Jo⸗
land , wo die ſchöne Brunhilt wohnte . Sigfrit hatte aber
einen Mantel , und wenn er den anzog , ſo ward er unſichtbar
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und zwölfmal ſtärker dann ein andrer Mann ; ſo kam es ,

daß er für Gunthern die Brunhilt erkämpfte . Zu Worms

eit gefeiert , aber Brunhilt war traurig , denn
wurde die H

ſie hatte fruͤhet Sigfriden geliebt , ſie kannten ſich aber nicht

mehr einander . Darauf bezwang Sigfrit dem Gunther die

Beunhilt in der zwoten Nacht , und nahm ihr den Zaubergür —

tel und Ring , wodurch ſie ſo ſtark war , und gab es ſeiner

Frau Chriemhilt . Eines Tages ſaßen die Frauen im Hof ,

und ſchauten zu, wie die Helden miteinander ritten . Da ſagte

Chriemhilt : Mein Mann ſollte über alle dieſe Länder Herr

ſeyn . Darauf Brunhilt geantwortet : das kann nicht ſeyn ,

unterthan . Nein , ſagte Chriemhilt .

Streit , und Brunhilt wollte ſehen , ob ſie
er iſt ja Guntt

So bekamen ſie

nicht als die Königin des Landes vor Chriemhilden in die

Kirche gehen dürfe . Chriemhilt aber hielt ſie zurück , und

zeigte ihr zornig den Ring und Gürtel , zum Beweiſe ,

daß Sigfrit ſie bezwungen pabe . Da weinte Brunhilt , und

gedacht ' ihr Leid zu rachen . Es war aber ein Held an Gunthers

Hof , der hieß Hagen , und verſprach der Brunhilt ihr Leid

Darauf ſprengten Gunther und Hagen unwahre

daß im Sachſenland wieder Krieg ausgebro⸗
zu rachen .

Nachricht

chen ſey. Sigfrit verſprach ihnen zu helfen , Chriemhilt

aber war ſehr beſorgt und angſtvoll um ihren Mann , und

als Hagen zu ihr zum Abſchied kam , ſo ſagte ſie zu ihm , ſie

le ein kleines Kreuz auf Sigfrits Mantel zwiſchen die

Schultern nähen , und Hagen ſollte ihn doch ja in Acht nehmen ,

daß er da nicht getödtet würde , denn da war er allein ver⸗

wundbar . Hagen der Ungetreue verſprach es , und der Sach⸗

ſenktieg wurde aufgehoben , und ſie wollten dafür eine Jagd

halten im Odenwald . Da bat Chriemhilt weinend ihren

Mann , daheim zu bleiben , aher der gieng dennoch mit , und

nach der Jagd hielt er mit Hagen einen Wettlauf zu einem

Brunnen . Sigfrit kam früher zum Ziel , und als er trank ,

durchſtach ihn Hagen die Schultern , daß er todtwund in die

Blumen ſiel und ſtarb . Er wurde zu Worms im Münſter

begraben , aber Chriemhilt beklagte ihn ihr Leben lang und



konnte ihn nicht vergeſſen . Das iſt die Geſchichte von Sig⸗
frits Tod.

Nach ſeiner Ermordung heirathete Chriemhilt den Kö —
nig Etzel von Hunenland . Lange Jahre ver oſſen , ſie ver⸗
gaß die Rache nicht , und lud ihr
Feſte an Etzels

e Freunde zu einem großen
Sie kamen in der iung ihres Schick —

ſals . Da Chriemhilt den Blödel , Etzels R ruder ,
daß er beim Eſſen den Dankwart , Hagen ' s

— — angriff .
Er ward aber mit fünfhundert Genoſſen von Dankw arten
erſchlagen . Es nmer neue Schaaren von Feinden ,
und es wurd liſche Ritter und neuntauſend
Knechte von den niedergehauen . Da entrann
Dankwart , Bruder in den an⸗
dern Speiſeſaal l. dare bels Söhn⸗ —
lein todt , und ließ Nieman

Etzeln
Chriemhilde Dieterichen 1 Nannen
die andern Hunen aber wurden

gen , und ſie üͤ

brachte Hagens Hohn dden
hinaus . Da

und dieſer ließ nach und n icholl' ſeine Helden gegen di Burgunden ausziehen . Zuerſtden Jring von und Irnfrit von Thüringen , ſie
erlagen aber im Streit mit tauſend Manneihrer Da
ſandte Etzel zwan ˖ ſend Mann in die S icd dieNacht brach ein , und die Burgur 18 ing an,aber Etzel ſchlug ſie aus Nun lies ( emk den
Saal anzuͤnden , und die Burgund kamen ſo i

daß ſie vom Blut der Erſchlagenen tranken . Es waren ihrer
jetzt nur noch ſechshundert übrig . Da zwang auch Chriemhilt
endlich den Rüdiger jen Burgunden zu
ging weinend mit ihnen zum Streit , und erla
im Zweikampf ſammt fün

ofen , er

Gernot
ien . Seinen Leich —hundert Mar

nam forderten Dieterichs
aber nicht heraus , und

richs H lage
Hildebraut , der mit einer ſchweren

gaben ihn
ng auch der Kampf mit Diet 4E

den an, die all n , bis auf den alte
inde vor

—.— ent⸗
ob ſich der ſtarte Die⸗

rann , und zu Dieterichen kam .
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terich in ſeinem Leide , und ſtritt allein gegen die zween letzten

noch übrigen Burgunden , Gunthern und Hagen . Er bat ſie ,

ſich ihm zu ergeben , und verſprach ihnen ſichere Heimkunft .

Aber ſie wollten nicht Geiſſel werden und wählten lieber den

letzten Kampf , und ſo überwand er beide , und übergab fle

gebunden der Chriemhilt , aber befahl ihr ſcharf , ihnen nichts

Leides zu thun . Dieterich gieng und zog ſeinen Harniſch aus

aber Chriemhilt forderte von Hagen den Schatz der Nibe —

lungen , er ſchwieg . Da gedachte ſie der Vollendung ihrer

Rache und ließ ihrem Bruder ſein Haupt abſchlagen . Das

trug ſie vor Hagen , der aber verfluchte ſie . Und ſo hieb ſie

dem gebundenen Helden ſelber ſein Haupt ab mit Sigfrits

Schwert . Das ſah der alte Hildebrant , ſprang grimmig

herbey , und hieb Chriemhilden in Stücke . Etzel und Die⸗

terich weinten über die gefallenen Helden .

Und das iſt die Geſchichte von der Nifbelungen Noth⸗

— — — —

Erſtes Haupf ſtuͤck .

Erforderniſſen zum aͤuſſeren Verſtändniß
des Nibelungen Liedes .

Voͤn den

Erſter Abſchnitt .

Quellen und Huͤlfsmittel .

§. 1.

Die frühern Ausgaben und Schriften über das Nibe⸗

lungen Lied bis zum Jahr 18312 ſind in v. d. Hagens und

Büſchings literariſchem Grundriß zur Geſchichte der teutſchen
poeſie ( Berlin 1812 , 8. ) angegeben , worauf ich hiemit ver⸗
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